
Organisationales Schutzkonzept 
Marien-Kindergarten Aldekerk 

 

 

 

 

 

 

 



Einleitung  

 

Der Marien-Kindergarten ist ein Ort, an dem sich Kinder sicher, geborgen und respektiert 
fühlen sollen. Unser Ziel ist es, eine inklusive Umgebung zu schaffen, in der alle Kinder 
unabhängig von Herkunft, Geschlecht, Religion, Behinderung oder anderen Merkmalen 
geschützt werden. Das Gewaltschutzkonzept basiert auf den gesetzlichen Vorgaben des 
§ 45 SGB VIII, §37a SGB IX, sowie auf unserem Leitbild der Wertschätzung, Toleranz und 
Achtsamkeit.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Risikoanalyse 

Strukturelle Risikofaktoren 

Welche Bedingungen vor Ort begünstigen 
grenzverletzendes Verhalten? 

Im gesamten Gebäude gibt es 
Räumlichkeiten, die nicht direkt 
einsehbar sind und in denen man sich 
unbeobachtet aufhalten kann. Im Alltag 
kommt es immer wieder zu Situationen, 
in denen einzelnen Kinder alleine mit 
Erzieher*innen oder auch Kindern alleine 
Räumlichkeiten nutzten. Die Wasch- und 
Toilettenräume zum Beispiel befinden 
sich auf dem Flur und sind von den 
Gruppenräumen aus nicht einsehbar. Die 
Räumlichkeiten können von allen Kinder 
genutzt werden und sind allen Kindern frei 
zugänglich.  
 
 
 
 
 

Welche Gefahrenmomente für 
Machtmissbrauch oder Übergriffe gibt es 
angesichts spezifischer professioneller 
Tätigkeiten oder Interaktionen? 

Im Wickelraum sind die Kinder alleine mit 
den Erzieher*innen und dort auch auf die 
Hilfe der Erzieher*innen angewiesen. 
Auch die Essensituationen kann die 
Möglichkeit zum Machtmissbrauch 
geben. (z.B. Kinder zum Essen zwingen 
usw.  
 
 
 
 
 
 
 

Welche Bedingungen vor Ort können 
Täter*innen nutzen, um Gewalt 
vorzubereiten und auszuüben? 

Es gibt im Alltag immer wieder 1zu1 
Situationen, die genutzt werden könnten 
(wickeln, Toilettengänge, usw.….) 
 
 
 
 
 

Wie entstehen Konstellationen, die zu 
Gefährdung führen können? 

Personalmangel, eine Person alleine mit 
Kindern,  
 



 
 
 
 

Gibt es alltägliche Schlüsselsituationen, 
in denen die Rechte von Kindern nicht 
geachtet werden oder außer Acht geraten 
können? 

Essen, Wickeln  
 
 
 
 
 
 
 

Welche präventiven Maßnahmen und 
Strukturen sind in der Einrichtung bereits 
vorhanden? 
 
 
 
 

Alle Mitarbeiter*innen, haben eine 
Präventionsschulung, regelmäßige 
Auffrischung, Die Türen zu den 
Wickelräumen haben Fenster zu den 
Fluren. Nach Plan arbeitet niemand 
alleine in einer Gruppe. Alle Räume sind 
von außen oder vom Flur einsehbar.  
 
 
 
 
 
 

Gibt es Risikofaktoren wie autoritäre oder 
intransparente Leitungsstrukturen, 
fehlende Anerkennung und 
Wertschätzung für Mitarbeitende oder 
mangelnde Vorgaben für die tägliche 
Arbeit? 

Vom Träger und den Kolleginnen aus 
nicht. Von der Elternseite aus schon in 
Ausnahmefällen.  
 
 
 
 
 
 
 

Ist der Aufnahmeprozess so gestaltet, 
dass im Vorfeld der Aufnahme 
Hilfebedarfe für Kinder erkannt werden 
und durch die im Konzept beschriebene 
Leistung begegnet werden kann?  
 
 
 
 

Bei der Anmeldung erden die Wünsche 
der Eltern im Bezug auf BEtreuung und 
Förderung abgefragt. Dies geschieht im 
Gesräch und auf dem Anmeldebogen.  

 

Risikofaktoren auf der Ebene des pädagogischen Konzeptes 



Welche Beteiligungsstrukturen und 
Beschwerdeverfahren gibt es? 

Beteiligung von Kindern und Beschwerden 
werden bei uns sehr ernst genommen siehe 
dazu:  

➢ Auszug aus dem Konzept -  
Partizipation (im Anhang) 

➢ QM Prozess Beschwerdeverfahren 
(im Anhang) 

 
Wie sieht das sexualpädagogische 
Konzept aus? 
 

Sexualerziehung ist ein bedeutendes 
Thema siehe dazu:  

➢ Sexualpädagogisches Konzept (im 
Anhang) 
 

 

 

Personal und Teamkultur 

Gibt es einen Verhaltenskodex für 
Mitarbeitende? 
 

Jede Mitarbeiter*in bekommt mit dem 
Arbeitsvertrag auch den Verhaltenskodex. 
Nur wenn dieser unterschrieben ist, 
kommt es zur Anstellung  

Werden regelmäßig Fortbildungen zu 
Kinderschutz und Gewaltprävention 
angeboten? 
 

Über die Caritas werden vorlaufend 
Fortbildungen zu diesen Themen 
angeboten. Die Mitarbeiter*innen können 
sich dazu anmelden oder eigenständig 
Fortbildungen zu diesem Thema suchen. 

Wie wird mit Machtverhältnissen und 
Nähe-Distanz-Regelungen umgegangen? 
 

Diese sind im Verhaltenskodex 
beschrieben.  

Welche Fortbildungs- und 
Entlastungsangebote gibt es für 
Mitarbeitende? 
 

Viele (regelmäßige Angebote zur 
Präventionsschulung, 2 Zusätzliche 
Regenerationstage, Einkehrtage,... 

Steht ausreichendes, qualifiziertes 
Personal zur Verfügung? 
 

Ja aktuelle ist das Stundenkontingent 
vollständig ausgeschöpft.  

 

Beteiligung und Beschwerdemöglichkeiten 

Haben Kinder altersgerechte 
Möglichkeiten, sich zu beschweren? 
 

Die Kinder haben die Möglichkeit ihre 
Beschwerden im Morgenkreis, in großer 
Runde oder in Einzelgesprächen mit den 
Erzieher*innen vorzubringen. Sie können 
dies verbal tuen oder mit Hilfe von 
Bildkarten.  



Gibt es eine Beschwerdestelle oder 
Vertrauensperson? 
 

Es gibt für Kinder keine Beschwerdestelle 
oder eine allgemeine Vertrauensperson. 
Jedes Kind baut im Kindergarten 
verschiedene Vertrauensbeziehungen zu 
den Erzieher*innen auf. So sollte jedes 
Kind min. eine Person im Kindergarten 
haben, zu der sie sich öffnen können. Für 
die Eltern kann der Elternbeirat als 
Vertrauensperson und Beschwerdestelle 
genutzt werden. Dieser pflegt eine engen 
Austausch mit der Einrichtung. Generell 
ist in unserem Verbund, die 
Verbandleitung für das 
Beschwerdemanagement und die 
Entgegennahme von Beschwerden 
zuständig.  

Werden Eltern über Schutzmaßnahmen 
informiert und einbezogen? 
 

Das ISK der Pfarrgemeinde und auch das 
OSK des Kindergartens werden den Eltern 
auf der Elternvollversammlung vorgestellt 
und ist den Eltern über die Homepage 
und als Auslage im Kindergarten 
zugänglich.  

Wie werden Regeln aufgestellt und 
entwickelt? 
 

Regeln werden im Team aufgestellt und 
reflektiert, sie sind nicht starr und werden 
immer den Gegebenheiten und den 
Kindern angepasst. Die Regeln werden 
mit den Kinder besprochen und teilweise 
auch erarbeitet.  Alle Kinder haben die 
Möglichkeit sich daran im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten zu beteiligen. Dies kann 
sowohl verbal als auch nonverbal 
(Bildkarten) geschehen.   
 

Wie wird mit Fehlern umgegangen?   
 

Fehler sind erlaubt, Sie werden 
angesprochen und reflektiert. 
 

 

Risikofaktoren bei der Nutzung digitaler Medien 

Sind die Mitarbeitenden ausreichend 
bzgl. der Risiken für die Kinder bei der 
Nutzung digitaler Medien 
sensibilisiert? 
 
 
 

Alle Mitarbeitenden nehmen an einer 
Schulung für Datenschutz und Digitale 
Medien teil und unterschreiben die damit 
verbundene Selbstverpflichtungserklärung.  



Wie können Kinder im Umgang mit 
den digitalen Medien ausreichend 
geschützt werden? 
 
 
 
 

Die Kita IPads habe einen Kinderschutz und 
bestimmte Seiten sind gesperrt. Die Eltern 
sind über die Fortbildung informiert worden 
und die Inhalte sind Ihnen ausgehändigt 
worden. So können auch die Eltern sich über 
eine sicheren Umgang informieren und Ihre 
Kinder in der Mediennutzung unterstützen. 

 

Umgang mit Verdachtsfällen 

Gibt es ein schriftlich fixiertes Verfahren 
bei Verdacht auf Gewalt? 
 

Ja. Dieses Verfahren ist 
niedergeschrieben und allen zugänglich.  

Wissen alle Mitarbeitenden, wie sie im 
Ernstfall handeln müssen? 
 

Ja 

Besteht eine Kooperation mit externen 
Fachstellen (z. B. Jugendamt, 
Beratungsstellen)? 
 

Wir haben die Fachberatung und 
verschieden andere Stellen, mit denen 
wir fest zusammenarbeiten oder uns 
spontan beraten lassen können 

 

 

 

Schutz vulnerabler Gruppen 

Wie wird auf die besonderen 
Schutzbedarfe von Kindern mit 
Behinderung eingegangen? 

Gemeinsam mit den Eltern und anderen 
externen Beteiligten Stellen, z.B. 
Therapeuten, schauen wir individuell auf 
jedes einzelne Kind und passen die 
Möglichkeiten für sie an.  

Gibt es spezifische Maßnahmen zur 
Prävention geschlechtsspezifischer 
Gewalt? 
 

Ja! ISK unserer Pfarrgemeinde. Dies ist 
Eltern und Mitarbeiter über die 
Homepage und in ausgedruckter Form im 
Pfarrbüro und im Kindergarten 
zugänglich.  
Fortbildungen zu diesem Thema werden 
angeboten. 
Pädagogische Angebote im Rahmen der 
Vorschularbeit für die Kinder und dazu 
gehörige Elter Nachmittage/Abende.  

Werden Kinder aktiv in Entscheidungen 
einbezogen, die sie betreffen? 
 

Im Rahmen der Partizipation haben die 
Kinder die Möglichkeit sich aktiv in 
Entscheidungsprozesse, die Sie betreffen, 
einzubringen.  

 



 

Reflexion und Weiterentwicklung 

Wann wurde die letzte Risikoanalyse 
durchgeführt? 
 

Die letzte Risikoanalyse wurde nach der 
Rückmeldung durch den LVR im 
August/September 2025 durchgeführt. 
Dazu wurde der Fragebogen auch noch 
einmal aktualisiert.  

Welche Maßnahmen wurden daraus 
abgeleitet? 
 

Es wurde noch einmal ein genaueres 
Augenmerk auf die Kinder mit 
Behinderung und davon bedroht, gelegt 

Wie wird die Wirksamkeit der 
Schutzmaßnahmen überprüft? 
 

Zu Beginn des nächsten 
Kindergartenjahres wird diese 
Risikoanalyse erneuert durchgeführt. 
Sollte es vorher zu einem Ereignis 
kommen, wird im Anschluss daran die 
Risikoanalyse angepasst.  
Danach regelmäßig alle 2 Jahre wird 
überprüft ob die Analyse noch passt.  

Rechtliche Grundlagen  

Gemäß § 45 SGB VIII sind Träger der öffentlichen Jugendhilfe verpflichtet, Maßnahmen 
zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor Gewalt, Misshandlung und 
Vernachlässigung zu ergreifen.   

Ergänzend dazu verpflichtet §37a SGBIX alle Leistungserbringern der 
Eingliederungshilfe, insbesondere für Menschen mit Behinderung und von Behinderung 
bedrohte Personen- Darunter auch Kinder-, ebenfalls zur Entwicklung und Umsetzung 
eines auf die Einrichtung oder Dienstleistung zugeschnittenen 
Gewaltschutzkonzepts.  Das Gewaltschutzkonzept des Marien-Kindergartens orientiert 
sich an diesen Vorgaben und setzt auf Prävention, Sensibilisierung und konsequentes 
Handeln. Es berücksichtigt sowohl die Anforderungen aus dem Kinder- und 
Jugendhilferecht als auch die aus dem Behindertenrecht und stellt sicher, dass alle 
Kinder- unabhängig von etwaigen Beeinträchtigungen- in einem sicheren und 
gewaltfreien Umfeld betreut werden.   



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

 

Personal 

 

Alle Mitarbeiter/innen, die in unserer Kita tätig sind, haben die Möglichkeit, an 
Fortbildungsangeboten teilzunehmen.  

Verpflichtend für alle sind die Präventionsschulungen des Bistum Münster, die alle 5 
Jahre stattfinden. 

 

Jeder Mitarbeiter erhält bei Eintritt in den Dienst einen Tätigkeitskatalog über die 
Aufgaben einer Leitung, Fachkraft oder Ergänzungskraft. Hierdurch wird die 
Funktions- und Rollenverteilung deutlich.  

 

In unserer Kita arbeiten größtenteils staatlich anerkannte Erzieher/innen. Einzelne 
Kollegen/ Kolleginnen sind staatlich anerkannte Kinderpfleger/innen. Es gibt 
Mitarbeiter/innen, die eine Zusatzausbildung absolviert haben und beispielsweise 
als Motopäde/ Motopädin mit den Kindern arbeiten. Außerdem haben unsere 
Hauswirtschaftskräfte und zum Teil auch Reinigungskräfte Kontakt zu den Kindern.  

 



Eine Multiprofessionelle Zusammenarbeit mit Mitarbeiter/innen anderer 
Institutionen erfolgt in einigen Bereichen. So können beispielsweise Therapeuten in 
unser Haus kommen oder auch Integrationshelfer im Alltag unterstützen. Dies sind 
für die Kinder wichtige Unterstützungsangebote, jedoch besteht hier natürlich die 
Gefahr, dass diese Mitarbeiter nicht geschult sind. 

 

Bei Neubesetzung von freien Stellen, erfolgt in der Regel keine Ausschreibung.  

Es werden zunächst Vorstellungsgespräche mit beiden Verbundleitungen geführt, 
bei dem es ein Gesprächsleitfaden genutzt wird, der Themen wie Werte oder auch 
Prävention beinhaltet.  

Danach erfolgt eine Hospitation in der Kita. 

 

Alle Mitarbeiter/innen, die neu in unserer Kita anfangen, erhalten einen detaillierten 
Verhaltenskodex, an den sie sich halten müssen. Ein erweitertes Führungszeugnis, 
eine Selbstauskunftserklärung und eine Online-Datenschutzschulung sind 
Voraussetzung für den Beginn einer Tätigkeit bei uns und werden automatisch von 
der Zentralrendantur eingefordert. 

Ebenso ist in unserem QM-Handbuch die Einarbeitung neuer Mitarbeiter 
festgehalten.   

 

In unserem Haus herrscht eine gute Feedback-Kultur. Wir unterstützen uns 
gegenseitig und es wird offen mit Situationen umgegangen, die für den Einzelnen 
vielleicht schwierig sind. Es findet ein regelmäßiger Austausch im Team statt, 
Mitarbeitergespräche finden jährlich mit der Einrichtungsleitung statt, ebenso ein 
Personalgespräch mit der Verbundleitung. Es wird offen kommuniziert, dass sowohl 
Einrichtungsleitung als auch Verbundleitung jederzeit zur Unterstützung 
ansprechbar sind. 

 

Den Verhaltenskodex, den Leitfaden für das Vorstellungsgespräch und den QM- 
Auszug zur Einarbeitung neuer Mitarbeiter, finden sie auf den nächsten Seiten. 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die körperliche und seelische Unversehrtheit der bei uns betreuten Kinder, sind unser 
oberstes Gebot. Aus diesem Grund verpflichten sich alle Mitarbeiter*innen, den 
folgenden Verhaltenskodex in Bezug auf sexuelle Gewalt sowie psychische und 
physische Gewalt, einzuhalten. 

 

Grundsätzliches  

In der Kita werden sexuelle Übergriffe gegen Kinder durch Mitarbeiter*innen und unter 
Kindern nicht toleriert.  

Die Mitarbeiter*innen unserer Kitas wissen Bescheid über die Problematik von 
Grenzverletzungen und sexueller Ausbeutung von Kindern und tun alles, um 
Grenzverletzungen und Übergriffe zu verhindern. 



Sie sind sich bewusst, dass das Herunterladen, Produzieren, Weiterleiten und / oder 
Verkauf von kinderpornographischen Materials Strafbestände darstellen und rechtliche 
Konsequenzen haben – auch wenn dies außerhalb der Kita geschieht und ebenfalls 
dann, wenn andere als die ihnen anvertrauten Kinder davon betroffen sind. 

Sind sexuelle Übergriffe geschehen, unternehmen die Mitarbeiter*innen die nötigen 
Schritte zur Verhinderung weiterer Übergriffe und die Einleitung von Hilfsmaßnahmen für 
die Opfer.  

Die Mitarbeiter*innen sind sich bewusst, dass bei Zuwiderhandlung gegen diese 
Verpflichtungserklärung strafrechtliche oder arbeitsrechtliche Schritte eingeleitet 
werden 

In der Kita sollen die betreuten Kinder sicher sein. Mit den nachfolgenden 
Verhaltensregeln sollen nicht nur Kinder, sondern auch die Mitarbeiter*innen 
geschützt werden.   

 Handeln bei Verdacht auf / bei sexuellen Übergriffen  

Bei einem solchen Verdacht ist es zugunsten der Rechte und des Wohlergehens von 
Kindern, die Opfer von sexuellen Übergriffen geworden sind, unabdingbar, die 
Kitaleitung zu informieren. Ist die Kitaleitung selbst involviert und /oder reagiert sie nicht, 
ist die nächsthöhere Stelle, die Verbundleitung, zu informieren. Erhalten 
Mitarbeiter*innen Kenntnis von sexuellen Übergriffen gegenüber Kindern oder zwischen 
Kindern, leiten sie diese Information an die Kitaleitung weiter. Das Gleiche gilt in 
Verdachtssituationen und unabhängig davon, ob die Täterschaft zu dem 
Mitarbeiter*innen gehört, ein anderes Kind ist, eine Person aus dem Umfeld des Kindes 
oder allenfalls eine unbekannte Person. Grundsätzlich liegt es in der Verantwortung der 
Kita Leitung, die weiteren Schritte zu planen und Kontakt zu den Fachstellen und 
Behörden herzustellen. 

Das direkte Ansprechen des Problems mit den angeschuldigten Personen wird genauso 
vermieden, wie das direkte Ansprechen des als Opfer bezeichneten Kindes. 

Äußert sich das Opfer direkt bei einem/er Mitarbeiter*in, wird dem Kind erklärt, dass 
diese Information an die Kita-Leitung weitergeleitet werden muss. 

Der genaue Verfahrensweg ist im QM-Handbuch nachzulesen! 

Nähe und Distanz 

Die Verantwortung zwischen Nähe und Distanz liegt immer bei den Mitarbeiter*innen!  

Die Kita legt großen Wert auf einen natürlichen und herzlichen Umgang mit den Kindern. 
Das Berühren und Trösten von Kindern ist selbstverständlich, wenn die Kinder dieses 
Bedürfnis verbal oder auch non-verbal äußern. 



Die Mitarbeiter*innen fordern nicht aus eigenem Interesse die Kinder auf, auf ihren 
Schoss zu sitzen. Die Kinder dürfen auf den Schoss, wenn sie das Bedürfnis danach 
äußern oder zeigen. Auch beim Trösten sollte der Impuls für das „auf den Schoss 
nehmen“ vom Kind kommen. 

Den Mitarbeiter*innen in unseren Kitas ist das Küssen von Kindern untersagt. Die 
Mitarbeiter*innen kommunizieren den Kindern, dass sie nicht von ihnen geküsst werden 
möchten und treffen geeignete Maßnahmen, um einen Kuss durch ein Kind zu 
vermeiden. Lässt es sich nicht vermeiden, muss klar sichtbar sein, dass der Kuss 
ausschließlich vom Kind ausgegangen ist. Wir sprechen Abweichungen von der Regel im 
Team an. Alle Handlungen mit einem sexuellen Charakter sind, wie eine sexualisierte 
Sprache, verboten. Das Berühren von Brust und Genitalien von Kindern ist bei 
Pflegetätigkeiten erlaubt, wenn dies notwendig ist. 

Grundsätzlich ist bei Körperkontakt auf Grenzsignale der Kinder zu achten, besonders 
bei Trost- und Pflegesituationen. 

Intimsphäre der Kinder 

Grundsätzlich wird die Intimsphäre der Kinder gewahrt und Kinder werden darin 
unterstützt, ein natürliches Schamgefühl zu entwickeln. 

Wenn Kinder gewickelt werden, wird ein(e) Mitarbeiter*in informiert. Die Kinder werden 
nur von einer Bezugsperson gewickelt, die sich die Kinder selber aussuchen dürfen, 
wenn möglich (nicht von Kurzzeitpraktikanten). Das Eincremen im Intimbereich gehört 
zum Wickeln, wenn dies nötig ist. 

Wenn Kinder eigenständig auf die Toilette gehen können, werden diese nur begleitet, 
wenn sie Hilfe benötigen. 

Wird an den Wasserläufen innen wie außen gespielt oder geplanscht, tragen die Kinder 
Badekleidung oder (Bade-) Windeln. Muss sich ein Kind in der Öffentlichkeit aus- oder 
umziehen, weil es beispielsweise nass geworden ist, sorgen die Mitarbeiter*innen für 
einen ausreichenden Sichtschutz und Einhaltung der Intimsphäre. 

Detaillierte Ausführungen zu diesem Thema sind im Sexualpädagogischen Konzept 
nachzulesen. 

 

Einzelbetreuung 

 Betreut ein(e) Mitarbeiter*in ein einzelnes Kind, geschieht dies immer in Absprache mit 
weiteren Mitarbeiter*innen. Dem gesamten Team obliegt die Verantwortung, dass die 
Verhaltensregeln eingehalten werden. Bei Früh- oder Spätdienst kann es vorkommen, 



dass dieser von einer/einem Mitarbeiter*in allein geleistet wird. Die Türen zu den 
Gruppenräumen bleiben in diesem Fall offen 

 

Alltags- / Spielsituationen 

Einige Kinder halten in der Kita Mittagsschlaf. Beim Einschlafen der Kinder ist ein(e) 
Mitarbeiter*in im Ruheraum anwesend. Das Kind wird nur am Kopf, Brust, Bauch, 
Rücken oder Hand berührt und auch nur, wenn es dies ausdrücklich wünscht oder 
seiner Beruhigung/Regulierung dient. Die Eltern sind darüber informiert. Kinder liegen 
auf einem eigenen Schlafplatz. Der/die Erzieher*in ist nur so lange im Ruheraum, bis alle 
Kinder schlafen. 

Das Entdecken des eigenen Körpers gehört zur normalen Entwicklung eines Kindes und 
zeigt sich auch im Kita-Alltag in manchen Spielsituationen, wie z.B. dem Doktorspiel. 
Dieses Spiel wird zugelassen und soll an einem dafür bestimmten, geschützten Ort 
stattfinden, ohne dass sich die Kinder weggeschickt fühlen. Es ist ein Spiel zwischen 
Kindern. Erwachsene nehmen nicht teil an den kindlichen Handlungen. Das Spiel wird 
unauffällig beobachtet. Es wird nur eingegriffen, wenn ein Machtgefälle oder eine 
Verletzungsgefahr durch Fremdkörper (Gegenstände) oder die kindlichen Handlungen 
entsteht. Die Kinder sollen in etwa dem gleichen Alter sein. 

Wenn ein Kind in diese Phase kommt, werden dessen Eltern darauf angesprochen, um 
einen offenen, natürlichen und professionellen Umgang mit diesem Thema 
gewährleisten zu können. 

 

Partizipation / Beschwerden 

Uns ist es wichtig, Kindern im Alltag die Möglichkeit zu geben, eigene Entscheidungen zu 
treffen, die für sie und ihren Körper wichtig sind. Hierzu gehören zum Beispiel die 
Entscheidungen über das Essen oder auch wer ein Kind wickeln darf. Hierzu sind die 
ausführlichen Verschriftlichungen in der Konzeption nachzulesen! 

Wir unterstützen aktiv den Umgang mit Beschwerden. Wir leben eine offene 
Fehlerkultur. Dazu gehört es, Fehler und Überforderung anzusprechen, genau 
hinzuschauen und die Möglichkeit der Reflexion und des Aufarbeitens zu schaffen. Dies 
bezieht sich auf die Arbeit mit den Kindern, den Eltern und auch den Mitarbeitern 
untereinander. Hierbei sollte auch wahrgenommen werden, wenn Kinder nonverbal 
ablehnend reagieren, wie z. B. durch Kopfwegdrehen. Zum Umgang mit Beschwerden 
der Kinder ist ebenfalls die ausführliche Darstellung der Konzeption zu lesen! 



Es ist uns wichtig, dass die Mitarbeiter*innen der Kita den Kindern auf Augenhöhe 
begegnen. Sie dürfen keine Macht ausüben, sondern sollen verantwortungsvoll mit 
Situationen umgehen, in denen Kindern Vorgaben gemacht werden müssen. Körperliche 
Gewalt, wozu auch schütteln, stoßen, gewaltsam füttern, am Arm reißen, auf den Stuhl 
stoßen oder auch zum still sitzen zwingen gehören, wird nicht geduldet. Gleiches gilt für 
seelische Gewalt, wozu drohen, Angst machen, beschimpfen, ablehnen, bloßstellen, 
Kinder zum Sündenbock machen, nicht auf die Bedürfnissen der Kinder eingehen oder 
auch ein Übermaß an erstickender Aufmerksamkeit gehören. 

 

Sprache und Wortwahl  

Grundsätzlich werden keine diskriminierenden oder abfälligen Bemerkungen und 
Bloßstellungen geduldet, weder von Kindern untereinander, Erwachsenen zu Kindern 
oder Erwachsenen untereinander. Alle Mitarbeiter achten auf verbale und nonverbale 
Signale der Kinder und gehen wertschätzend damit um. Die Körperteile inkl. 
Geschlechtsteile werden durch die Erzieher*innen anatomisch korrekt und einheitlich 
benannt 

Medien, soziale Netzwerke 

Beim professionellen Umgang mit Medien ist die Beachtung des Datenschutzes und der 
Intimsphäre selbstverständlich. 

Von den Kindern werden lediglich für berufliche Zwecke Videos oder Fotos gemacht (z.B. 
Portfolio). Es werden keine Fotos von privaten Geräten gemacht und ausschließlich die 
Foto-Kameras der Kita benutzt. Die Eltern sind über den Verwendungszweck informiert 
und unterzeichnen die Erlaubnis mit dem Betreuungsvertrag. Eltern haben 
selbstverständlich die Möglichkeit, die Erlaubnis zu widerrufen. 

 

Eltern und andere Personen in der Kita  

Alle Mitarbeiter*innen achten darauf, wer in die Kita kommt und wer geht und sprechen 
alle Personen an. Die Begrüßung und Frage, ob man helfen kann, sind ein Minimum der 
Kommunikation mit Personen, die die Kita betreten. Fremde Personen werden nicht mit 
den Kindern alleine gelassen. 

Umgang mit Geschenken  

Den einzelnen Mitarbeiter*innen ist es untersagt, den Kindern exklusive Geschenke zu 
geben, um diese emotional von ihnen abhängig zu machen. Beim Erhalt von 
Geschenken dürfen diese nur einen geringen Wert haben, wie z.B. ein Blumenstrauß 



oder Pralinen, und es ist transparent mit ihnen gegenüber Kindern, Eltern und 
Kollegen/Kolleginnen umzugehen. 

 

Kleidung / Körperschmuck Personal  

Die Mitarbeiter der Kita haben sich angemessen zu kleiden. Dies bedeutet, es sollten 
keine tiefen Ausschnitte getragen werden, keine trägerlosen oder bauchfreien Oberteile, 
Röcke und kurze Hosen sollten einen Großteil des Oberschenkels bedecken. Aufdrucke 
auf der Kleidung dürfen keine diskriminierenden oder gewaltverherrlichenden Aussagen 
zeigen. Gleiches gilt für Tätowierungen. Diese sind in dem Fall abzudecken. 

 

 

 

 

 

Gesprächsleitfaden Vorstellungsgespräche 

Leitfaden Bewerbungsgespräch päd. Mitarbeiter/in 

Ablauf / Fragen: 

• Begrüßung und Vorstellung, Small Talk zum Ankommen 

• Bewerber/in berichtet vom bisherigen beruflichen Werdegang (ggf. Grund für das 
Erlernen des Berufes) und die Motivation zur Bewerbung auf eine Stelle in unserem 
Verbund 

• Frage nach Stärken und Schwächen des Bewerbers / der Bewerberin 

• In welchen Bereichen (innerhalb der Kita) war der/die Bewerber/in bisher tätig, wie 
sehen die bisherigen Erfahrungen aus? Wofür „brennt“ der/die Bewerber/in? 

• Wie ist das Bild vom Kind? Wie ist die persönliche Haltung zum Kind? Haben Sie eine 
Idee davon, wie Kinder lernen? 

• Welche Bedeutung hat der Begriff „Partizipation“ ? Wie wird diese im Alltag gut 
umgesetzt? 

→ Erläuterungen dazu, was uns wichtig ist 

• Präventionsarbeit ist uns wichtig, ein achtsamer Umgang miteinander, sowohl auf 
Kinder, Eltern als auch Kollegen/Kolleginnen bezogen. Ein grenzachtender Umgang mit 



den Kindern sollte immer im Blick bleiben und man muss einschreiten, wenn man 
beobachtet, dass es jemanden in einer Situation schwer fällt dies einzuhalten bzw. wir 
erwarten, dass ein/e Mitarbeiter/in um Unterstützung bittet, wenn er/ sie merkt, dass die 
Situation überfordernd ist. 

→ Es wird auf den Verhaltenskodex und die Selbstverpflichtungserklärung hingewiesen 

• Welche Konzepte eine Tageseinrichtung für Kinder kennen Sie? 

• Was löst bei Ihnen der Begriff Toleranz aus? 

Gibt es Erfahrungen mit Familien mit Zuwanderungsgeschichte? 

Gibt es Erfahrungen mit Inklusion? 

→ Erläuterungen dazu, was uns wichtig ist 

• Wie sind die Kenntnisse bezüglich Portfolioarbeit / Bildungsdokumentation? 

• Wie versteht die Bewerberin/ der Bewerber den religionspädagogischen Auftrag in 
einer katholischen Einrichtung? Wie sieht die eigene religiöse Haltung aus? 

Welche Werte sind dem Bewerber/der Bewerberin wichtig? 

→ Erläuterungen dazu, was uns wichtig ist 

• Wie sind die Fähigkeiten im Umgang mit dem PC? 

Wie sind die Fähigkeiten beim Schreiben von Berichten / Dokumentationen? 

• Gibt es Fragen seitens des Bewerbers/ der Bewerberin? 

• Kurze Vorstellung unseres Verbundes 

• Vorteile, die wir als Arbeitgeber haben: Zahlung nach Tarif der KAVO (angelehnt an 
TVÖD), Weihnachtsgeld, Zusatzversorgung (KZVK), flexible Arbeitszeitkonten, 
Lebensarbeitszeitkonto, Jobrad, Hospitationsmöglichkeiten in allen 3 Kitas, viele 
einrichtungsübergreifende Angebote wie z.B. Fachtage, Förderung und Unterstützung 
bei Weiterbildungen, Aufstiegschancen 

•Klärung des Bewerbungsverfahrens: 

➢  Auswahl und Rückmeldung (zeitlicher Rahmen) 
➢  Kennenlernen der Einrichtung und des Teams 
➢ Zusage und Arbeitsvertrag 
➢  Einarbeitungszeit 



 

QM Einarbeitung neuer MA  

Checkliste:” Einführung neuer Mitarbeiter” 

 Erläuterung zur Konzeption- die wesentlichen Eckpunkte  

➢ Situationsorientiertes Arbeiten  
➢ Bedürfnisse und Interessen der Kinder ernstnehmen 
➢ Projektarbeit 
➢ Beobachtende Wahrnehmung 
➢ Kiga ABC als praktische Hilfe 

 

Erläuterung zum katholischen Profil: 

➢ Wertschätzung jedes Einzelnen 
➢ HAltung zum Kind und dzu den Mitmenschen 
➢ Positive Haltung zum katholischen Glauben 
➢ Glauben leben durch Tun und Handeln 

 

Verweis auf QM Handbuch  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgabenkatalog  

Erläuterung zum Dienstplan: 
➢ Arbeitstag 
➢ Eigene Dienstzeiten 
➢ Zuständigkeiten erklären 
➢ Personalsituation besprechen 



➢ Teilnahme an Dienstbesprechungen 
 

Zusammenarbeit : 
➢ mit den Kindern 
➢ mit der direkten Kollegin  
➢ mit den Eltern 
➢ im Team 
➢ mit dem Träger 

 
 

Teilnahme und Organisation an außerordentlichen  
Veranstaltungen wie z.B.  kirchliche Feste im Jahreskreis: 

➢ Erntedank,  
➢ Laternen basteln und St. Martinsumzug,  
➢ Nikolaus, 
➢ Weihnachten, 
➢ Betstunden, Palmsonntag und Ostern 

 
Teilnahme an Versammlungen z.B.: 

➢ Elternvollversammlungen,  
➢ Ratssitzungen und Info -Elternabende, 

 
Teilnahme an Kindergartenveranstaltungen außerhalb  
vorgeschriebenen Dienstzeit z.B.:  

➢ bei Projektpräsentationen,  
➢ Kinderfesten, 
➢ Schlaffest zur Entlassung, etc. 

 
Teilnahme an Veranstaltungen der Kirchengemeinde als    Repräsentant des 
Kindergartens z.B.:   

➢ Runder Geburtstag- oder Jubiläumsfest des Pastors, 
➢ bei Pfarrfesten,  
 

Teilnahme an Aktionen z.B. 
➢ Sandkastenaktion, Gartenarbeiten in Eigenleistung etc.  

 
Regelungen bei Mehrarbeit ( Freizeitausgleich ) 

 
Hauswirtschaftliche Tätigkeiten wie z.B.: 

➢ Fegen,  
➢ Staub wischen  
➢ Mülleimer leeren 
➢ Staub saugen 
➢ Spülen 
➢ Waschen etc. 

Kinderrechte/ Partizipation/Beschwerdeverfahren  

Die Themen Kinderrechte, Partizipation und Beschwerdeverfahren sind uns sehr wichtig. 



Gemeinsam mit Vertretern der Kirchengemeinde haben wir ein Institutionelles 

Schutzkonzept erstellt, haben aber ebenso in unserem QM-Handbuch den Prozess 

Beschwerdemanagement erstellt.  

In unserer pädagogischen Konzeption sind die Themen Partizipation und 

Beschwerdeverfahren ebenfalls fester Bestandteil. 

 

Die entsprechenden Auszüge aus der Konzeption und aus dem QM-Handbuch folgen auf den 

kommenden Seiten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinderrechte  



 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Konzeption Teil: Partizipation  

Kinder verbringen einen großen Teil ihres Tages im Kindergarten. Uns ist es wichtig, den 
Alltag und das Zusammenleben gemeinsam mit den Kindern zu gestalten. Partizipation 
basiert auf Demokratie, deren Grundwerte Freiheit, Gleichberechtigung und Solidarität 
sind. Partizipation ist ein wesentliches Element demokratischer Lebensweise und 
bedeutet für uns, Kinder in möglichst viele Entscheidungsprozesse, die ihre Person 
betreffen, einzubeziehen und sie in vielem, was das tägliche Zusammenleben betrifft, zu 
beteiligen.  

Dies zeigt sich besonders deutlich in unserem teiloffenen Konzept der 
Elementargruppen. Hier entscheiden die Kinder eigenständig, welchen unserem 4 
Funktionsräume sie nutzten, möchten. Sie lernen aber auch Kompromisse einzugehen 
und alternativen zu finden, wenn ein Raum bereits von anderen Kindern belegt ist.  

Ein weiterer wichtiger Punkt für die Mitbestimmung der Kinder und damit der 
Partizipation ist, die Kinderkonferenz der Vorschulkinder. In dieser Konferenz legen die 
Vorschulkinder ihr Projektthema fest, zu dem Sie, in Ihrem letzten Kindergartenjahr, 
verschiedene Aktionen und Angebote durchführen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

QM-Beschwerdeverfahren  

 

 



 

 

 

 

 



Checkliste: “Kriterien für spontane Gespräche“ 

➢ Fragen und Informationen zu Gruppenregeln (kurze Erklärung) 
➢ Austausch von Informationen, die sich kurzfristig ergeben haben 
➢ Erinnerung an bereits bekannte Informationen 
➢ Kurze Informationen zu aktuellen Ereignissen (z.B. Bauchschmerzen, Streit, Kl. 

Unfalle etc.) 
➢ Alltäglicher „Small-Talk“ 

 

 

 

Darüber hinaus- geplantes Gespräch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Präventionsangebote 

Alle Mitarbeiter/innen nehmen verpflichtend alle 5 Jahre an einer Präventionsschulung 
teil. Diese wird vom Bistum Münster organisiert, wobei die Themen eng mit dem Team 
abgestimmt werden. Diese Schulung findet innerhalb des Teams statt, so dass wirklich 
Themen bearbeitet werden können, die unsere Kita betreffen. 

Als Kita der Katholischen Kirchengemeinde werden wir durch den Medi TÜV regelmäßig 
zum Thema Arbeitssicherheit und Unfallverhütung geschult. Zum Thema 
Verkehrssicherheit arbeiten wir mit der Stadt Geldern zusammen, die zu diesem Thema 
seit Jahren Angebote für die Kitas bereitstellt. 

Mit den Kindern arbeiten wir im Alltag ununterbrochen präventiv, denn uns ist es wichtig, 
Kinder stark zu machen, ihnen aufzuzeigen, dass sie selbst über sich und ihren Körper 
bestimmen können. Der partizipative Umgang mit den Kindern unterstützt dies sehr. Bei 
der Vorstellung unserer pädagogischen Arbeit für „neue“ Kindergarteneltern wird dies 
auch immer thematisiert. 

Ebenso finden bei uns im Haus präventive Projekte statt. Durch die Unterstützung der 
UN-Kinderrechtskonventionen hatten wir die Möglichkeit, in unserem Kita-Verbund 
mehrere Mitarbeiter/innen zu „Mut tut gut“-Trainerinnen ausbilden zu lassen und das 
Projekt „Tula und Tim“ umzusetzen. Beide Programme werden zur Stärkung der Kinder 
einmal jährlich über mehrere Wochen durchgeführt. Die Eltern werden hierüber 
natürlich informiert. 

 

Sexualpädagogik ist ein wichtiger Teil der Präventionsarbeit. Hierzu findet man in unsere 
schriftlichen Ausführungen im sexualpädagogischen Konzept, welches auf den 
nächsten Seiten zu finden ist. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Sexualpädagogisches Konzept  

Sexualität beginnt mit der Geburt, sie ist ein menschliches Bedürfnis. 
Babys und Kleinkinder erfahren Sexualität mit allen Sinnen und der instinktiven und 
spontanen Lust auf ein körperliches Wohlgefühl. Für ein Kind bedeutet dies, schöne 
Gefühle zu erfahren. Das Kind ist in seinem sexuellen Handeln egozentrisch. In den ersten 
Lebensjahren steht das Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärtlichkeit, Nähe und die Freude 
und Lust am eigenen Körper im Vordergrund. 
 
Im Kindergartenalter wird den Kindern verstärkt bewusst, dass sie Mädchen oder Junge 
sind. Sie zeigen Interesse am eigenen und anderen Geschlecht und setzen sich mit ihrer 
Geschlechterrolle auseinander. 
Jungen und Mädchen möchten herausfinden, wie sie selbst und andere Kinder aussehen. 
Sie entdecken ihren Körper durch Berührungen. Bei Doktorspielen oder gemeinsamen 
Toilettengängen wollen sie sich gegenseitig ansehen und beobachten. Diese 
Beobachtungen befriedigen die Neugier und den Wissensdrang der Kinder. 
Im Laufe der Kindergartenzeit gehen Kinder vielfältige Freundschaften ein. Es ist wichtig 
dies auszuprobieren, denn durch diese Kontakte mit Gleichaltrigen erleben sie, von wem 
sie gemocht bzw. abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermöglichen es einen 
partnerschaftlichen Umgang miteinander zu erleben. 
 
Kindliche Sexualität spielt eine bedeutende Rolle bei der individuellen Entwicklung der 
Kinder. Eine ganzheitliche Sexualerziehung stärkt Kinder, unterstützt sie in ihrer 
psychosexuellen Entwicklung und fördert sie selbstbewusst, selbstständig und 
sprachfähig zu werden. Nur wenn ein Kind sich selbst, seinen Körper und seine Grenzen 
kennt, ist es in der Lage, Grenzen anderer zu respektieren und ihnen wertschätzend und 
respektvoll gegenüber zu treten.  
Ausgelebt wird kindliche Sexualität im Kindergartenalter häufig im Zusammenhang mit 
Spielen, im Körpererleben, in der Körperwahrnehmung, durch Wissensdrang sowie durch 
die sozialen und familiären Beziehungen zu anderen Kindern und Erwachsenen.  
 
 
Sexualerziehung bedeutet vor allem Persönlichkeitsbildung, Sozial- und Werteerziehung 
und ist Teil der Gesundheitserziehung. Sie trägt zur Rollenfindung des Kindes bei. Ein Kind 
lernt hierüber sich selbst, seinen Körper und seine Grenzen kennen.  
 
Bei der Erziehung ist es uns wichtig, ein Kind dabei zu unterstützen: 

− Selbstvertrauen zu entwickeln 
(sich seiner Gefühle, Wünsche und Ängste bewusst werden, Nein sagen lernen)  
 

− Körpergefühl zu entwickeln 
(seinen eigenen Körper kennenlernen, zu mögen und zu akzeptieren) 
 



− Liebes- und Beziehungsfähigkeit aufzubauen 
(einen liebevollen Umgang mit anderen Menschen zu entwickeln) 
 

− Verantwortungsgefühl und Einfühlungsvermögen zu entwickeln 
(Grenzen, Nein sagen anderer Kinder/Erwachsenen zu respektieren) 
 

− Selbstwertgefühl zu stärken 
(Lernen, sich anzunehmen, wie man ist und ermutigen eigene Bedürfnisse 
auszudrücken) 
 

− Gleichgerechtigkeit zu erfahren 
(gleichberechtigter Umgang zwischen Mädchen und Jungen) 

 
Umgang mit der kindlichen Sexualität im Kindergarten 
Bei Gesprächen über Sexualität werden den Kindern Fragen von den Erziehern 
altersgerecht beantwortet. Über Geschlechtermerkmale wird in altersgerechter Form 
gesprochen. Geschlechtsorgane werden mit Fachbegriffen benannt. 
Ebenso stehen den Kindern jederzeit Bücher zur Verfügung, die ihre Neugierde 
befriedigen können. 
Die Privatsphäre der Kinder ist uns wichtig. Es gilt, dass das Kind grundsätzlich alleine zur 
Toilette geht, es sei denn, dass Kind wünscht eine Begleitung. Auch die Toilettentüre 
bleibt geschlossen und darf nur auf ausdrücklichen Wunsch des Kindes geöffnet werden 
bzw. offen bleiben. Diese Regel wird sowohl von Kindern als auch von Erziehern befolgt. 
 
Um die Intimsphäre der Kinder zu schützen, ziehen sie sich bei Bedarf im Wickelraum 
bzw. Waschraum um. Unterstützung leistet ein Erzieher. 
 
Wickelkinder werden im Wickelraum von einem Erzieher allein gewickelt. Die Kinder 
suchen sich den Erzieher, der wickelt, in der Regel selbst aus. Kinder können die 
Wickelsituation aktiv mit vorbereiten und fühlen sich so beteiligt. Während des Wickelns 
erfahren die Kinder Zuwendung. Durch kurze Lieder, Reime und Gespräche kann die 
Situation unterstützt werden. 
 
Ab dem 3. Lebensjahr ist die Selbststimulation ein Teil der kindlichen psychosexuellen 
Entwicklung. Wenn sich Kinder selbst stimulieren, ist dies im geschützten Raum möglich. 
Dies wird mit dem Kind besprochen (z.B. reibt es sich auf dem Stuhl, ist dies nicht am 
Frühstückstisch, sondern im Nebenraum, wo es ungestört ist, möglich). 
Das Bedürfnis des Kindes wird immer mit den Eltern besprochen. 
 
Kinder im Kindergartenalter spielen gerne Rollenspiele, dazu gehören auch Doktorspiele 
und Mutter – Vater – Kind – Spiele. Hierbei ist es wichtig, dass mit den Kindern klare Regeln 
vereinbart werden müssen, an die sich jeder hält. Jedes Kind bestimmt selbst, mit wem 
es Doktor spielen möchte. Die Spielpartner sollen gleich alt bzw. auf dem gleichen 
Entwicklungsstand sein. Die Kinder berühren und untersuchen einander nur so viel, wie 
es für sie selbst und die anderen Kinder angenehm ist. Keiner tut dem anderen weh und 
ein Nein bedeutet auch nein. Die Kinder müssen wissen, dass sie jederzeit Hilfe bei einem 
Erzieher holen können, sobald sich ein Kind nicht an die Regeln hält. 
 



Kinder tauchen gerne in andere Rollen. So kommt es vor, dass Kinder im 
Rollenspielbereich die Geschlechterrollen tauschen.  
Auch beim Verkleiden haben die Kinder viel Spaß. So ist es möglich, dass ein Junge 
Mädchenkleidung tragen möchte bzw. ein Mädchen typische Jungenkleidung anziehen 
möchte. 
 
 
Der altersgerechte Umgang mit dem Thema Sexualität ist ein wichtiger Bestandteil zur 
Prävention in unserer Arbeit. Die Kinder sollen über ein altersgerechtes Wissen verfügen, 
ihren Körper kennenlernen und Gefühle deuten können. Denn das Wissen um die eigene 
Sexualität kann Mädchen und Jungen vor sexuellen Übergriffen und unangemessenen 
Körperkontakt/Berührungen schützen. 
Zusammenarbeit mit Behörden und anderen Institutionen  
 

Das Jugendamt bietet den Kitas eine Beratungsmöglichkeit an und es ist geregelt, 
wie eine Meldung im Ernstfall erfolgt.  

Zusätzlich kooperieren wir mit der Kinderschutzambulanz in Geldern, die uns 
ebenfalls beratend und unterstützend zur Seite steht. Nicht nur bei akuten Fällen 
können wir hier anfragen, sondern gemeinsam mit der Kinderschutzambulanz wird 
beispielsweise ein Fachtag zum Thema Kinderschutz organisiert. 

Auch die Caritas Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Erwachsenen hat 
Mitarbeiter, die uns in bestimmten Situationen beraten und begleiten können. Diese 
Beratung kann während eines Falles erfolgen, aber auch eine Nachbereitung sein.  

Unsere Fachberatung in Münster ist ebenfalls jederzeit Ansprechpartner für uns. Hier 
erfolgt eine Beratung und Begleitung je nach unserem Bedarf. 

Über den Landesrahmenvertrag ist außerdem die Zusammenarbeit mit LVR geregelt. 
Genaue Regelungen dazu finden sich in unserer Konzeption.  

 

Maßnahmen bei Verdacht auf Gewalt  

• Vertrauliche Annahme: 
Verdachtsmomente oder Hinweise werden ernst genommen und vertraulich 
behandelt. 

• Dokumentation: 
Alle Vorfälle werden sorgfältig dokumentiert. 

• Handlungsanweisung: 
Bei Verdacht oder Kenntnis von Gewalt wird umgehend die Leitung informiert. Es 
erfolgt eine angemessene Intervention, inklusive ggf. Einbindung des 
Jugendamtes oder anderer Fachstellen. 

• Unterstützung: 
Betroffene Kinder erhalten Unterstützung und gegebenenfalls therapeutische 
Begleitung. 



 

 

 
 

 

 


